
Vergeben, Lektion 2 - mein 17162. Tag

as schwierigste zu verstehen in dieser Welt ist sicherlich sich selbst, oder? Was unterscheidet den
Klugen vom Törichten? Der Törichte macht jeden Tag dieselben Fehler, der Weise macht dagegen
jeden Tag andere.
Seit langer Zeit arbeite ich an dem einen Thema, dem Dreh- und Angelpunkt, der mich (noch)
gefangen hält: gelassen und geduldig, fröhlich und unverzagt die Arbeit zum richtigen Zeitpunkt
abzubrechen (dann, wenn es Zeit für andere Dinge ist – vornehmlich für Ernährung, Entspannung,
Regeneration und Schlaf),  mich nicht stur festzubeißen in den Schwierigkeiten,  die in schöner
Regelmäßigkeit  kurz  vor  dem  richtigen  Zeitpunkt  zum  Abbrechen  auftauchen,  mich  nicht
hineinziehen zu lassen in diese hinterlistigen Eingebungen des Verstandes:  „…noch eine halbe
Stunde, dann hast du das und das wenigstens abgeschlossen…” Aus halben Stunden werden ganze
Stunden, aus ganzen Stunden ganze Nachmittage, und über ganze Nachmittage legt sich schon das
Dunkel der Nacht…
Ich handle unvernünftig, obwohl ich das im tiefsten Grunde meines Herzens nicht möchte. Wie kann
man seine Ketten ablegen, die uns in den Mauern des eigenen Kerkers gefangen halten?
Rekapituliere: Gestern abend, Punkt 23:21 Uhr – Schluß, kann nicht mehr, taumle aus dem Büro. Es
war wie im Krieg. Keiner war bereit, die weiße Fahne zu hissen. Keiner wollte KAPITULIEREN; doch
das ist meine Aufgabe. Jesus Christus kann das besser als jeder andere. Kapitulieren, das eigene
Wollen hintanzustellen, und bereit zu sein, der Führung von „oben” zu gehorchen. Demut nennt man
das. Wahrlich, ich bewundere ihn vielleicht mehr als mir gut tut – denn es zeigt mir um so deutlicher
meine eigenen Wunden auf.
Nun gut, heute morgen, nach wenig Schlaf, Gliederschmerzen und bleierner Schwere üben wir zu
vergeben – dem Schicksal, das es böse mit mir meint? Ach nein, viel eher den Schnecken, die sich an
dem vom Wind umgeworfene Basilikumtöpfchen gütlich getan haben, und natürlich mir, für das
gestrige  Scheitern.  Ich  schaff’  das  schon.  Dann winkt  der  Lohn!  Und den möchte  ich  haben,
unbedingt…

„Die schönsten Träume von Freiheit werden im Kerker geträumt…”
Friedrich Schiller, eingekerkert auf der Festung Hohenasperg
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